
Hans-Jürgen Urban und Dierck Hirschel in der Arbeitskammer 

Transformation 
und Vielfachkrise 
Die aktuellen Trends und Herausforderungen der sozial-ökologischen Transformati-
on im Industrie- bzw. im Dienstleistungssektor sind Gegenstand einer Veranstaltung 

im Großen Saal der Arbeitskammer. Arbeitskammer, IG 
Metall Saarbrücken und unser Ortsverein haben Hans-
Jürgen Urban von der IG Metall und Dierck Hirschel von 
ver.di für den 23. April um 18:30 Uhr nach Saarbrücken 
eingeladen.

Dekarbonisie-
rung und Digi-
talisierung sind 
die Begri ffe. 
Was bedeutet 
das für die Ar-
beitsplätze und 
die Arbeitsbe-
dingungen an 
der Saar? Es 
geht nicht nur 
um industrielle 
W a n d l u n g s-
prozesse. Was 
bedeutet das 
denn für den 
Be re i ch de r 
D i e n s t l e i s-
t u n g ? D i e 

enormen Veränderungen vor denen wir ste-
hen, werden wohl kein Sonntagsspaziergang.  
Welche Strategien und Taktik haben die Ge-
werkschaften in dieser Krise? Die Diskussion 
müssen wir gemeinsam mit den Organisatio-
nen der abhängig Beschäftigten führen. Und 
da ist es mehr als beachtenswert, dass es uns 
gelungen ist, zwei Spitzenfunktionäre sowohl 
der IG Metall wie ver.di gemeinsam mit der 
Arbeitskammer zu einer Zusammenkunft nach 
Saarbrücken zu holen. Schon bei der Grün-
dung des Ortsvereins, hatten das die Kollegin-
nen und Kollegen dem Vorstand als Aufgabe 
gestellt. Am 23. April wird nun dieser strategi-
sche Ratschlag im Großen Saal der Arbeits-
kammer stattfinden. Wir bitten um zahlreiche 
Teilnahme und um Anmeldung unter. 
www.arbeitskammer.de/krisen oder Mail 
wirtschaft.umwelt@arbeitskammer.de 
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Wir demonstrieren gemeinsam 

Der 1. Mai ist unser Feiertag 
„Der erste Mai ist unser Feiertag, er ist der Schulze- und der Meiertag, weil wir an 
diesemTag marschiern und unsere Einheit demonstriern,“ so das Lied von Peter, 
Paul & Barmbek. So halten wir es auch am 1. Mai 2024 in Saarbrücken. 

In allen Ländern der Erde wird der 1. Mai als 
„Internationaler Kampf- und Feiertag“ der Ar-
beiterinnenbewegung begangen. So auch im 
Saarland in Saarbrücken. In Saarbrücken le-
gen wir um 11:00 Uhr am Tbilisser Platz mit 
einer Demo los, wir laufen zum Schloss, wo 
gegen 12 Uhr die Kundgebung beginnen wird. 
Der ver.di Ortsverein Saar trifft sich um 10:45 
Uhr auf dem Tiblisser Platz. Wir wollen ge-
meinsam demonstrieren. 
Der 1. Mai ist der Tag der Arbeit, der Tag, den 
im Jahr 1890 Millionen arbeitender Menschen 
in Europa und den USA zum ersten Mal 
gleichzeitig begingen. Bis heute ist die Traditi-
on gewachsen. Am 1. Mai 2024 stehen die 
bundesweiten Aktionen von Gewerkschafter 
unter dem Motto „Mehr Lohn. Mehr Freizeit. 
Mehr Sicherheit." Dazu kommt die For-
derung #Tarifwende – Jetzt! Denn nur mit Ta-
rifverträgen können die drei Ziele erreicht wer-
den. Immer weniger Menschen arbeiten unter 
dem Schutz eines Tarifvertrags. Dieser Ent-
wicklung sagen die Gewerkschaften den 
Kampf an. 
„Es ist schon eine eigene Sache um den Welt-
feiertag des Proletariats, um die Feier des 1. 
Mai. Ein Fest ist er, aber eins, das immer mit 
schweren Opfern bezahlt wurde, das Aussper-
rungen brachte und Blut fließen sah." Dies Fa-

zit zog 1926 die „Gewerkschaft“, das Organ 
des Verbandes der Gemeinde- und Staatsar-
beiter. Und dies war keine Übertreibung. 

Mit dem Ende des Kaiserreiches schien für die 
arbeitenden Menschen ein besseres Zeitalter 
zu beginnen: Der Achtstundentag wurde ver-
einbart und die Gewerkschaften formal aner-
kannt. Der 1. Mai 1919 war sogar Feiertag. 
Das Erstarken der reaktionären Kräfte in der 
Weimarer Republik verhinderte jedoch eine 
reichseinheitliche Regelung für den 1. Mai. 
Wirtschaftskrise und Massenarbeitslosigkeit 
bildeten den Hintergrund der Maidemonstra-
tionen Ende der zwanziger Jahre. Der Polizei-
präsident von Berlin, Karl Zörgiebel, verbot 
Demonstrationen am 1. Mai 1929. Die Polizei 
griff hart durch, Schusswaffen wurden einge-
setzt 33 Tote und fast 200 Verletzte waren das 
Ergebnis. 
Die Nazis funktionierten dann den 1. Mai zum 
bezahlten „Nationalen Feiertag des deutschen 
Volkes“ um.  Am 1. Mai 1933 inszenierten sie 
in Berlin ein gigantisches Massenspektakel. 
Bereits einen Tag später stürmten SS und SA 
die Gewerkschaftshäuser und zerschlugen die 
Gewerkschaften. Auch in den folgenden Jah-
ren der Nazi-Diktatur wurde die Maifeier miss-
braucht.  
Der Gedanke, den 1. Mai in seiner ursprüngli-
chen Form zu feiern, ließ sich jedoch nicht 
zerstören. Knapp ein Jahr nach dem Ende des 
Zweiten Weltkrieges, im April 1946, bestätigte 
der alliierte Kontrollrat den 1. Mai als Feiertag.  
Am 1. Mai 1955 verkündete der Deutsche Ge-
werkschaftsbund (DGB) sein erstes Aktions-
programm. Hauptforderungen waren: kürzere 
Arbeitszeit, höhere Löhne und Gehälter, grö-
ßere soziale Sicherheit, gesicherte Mitbestim-
mung, verbesserter Arbeitsschutz. „Samstags 
gehört Vati mir“ lautete die Maiparole 1956. 
Lange Rede, kurzer Sinn: wir sehen uns am 1. 
Mai 2024 in Saarbrücken. 



Der Ortsverein von ver.di war dabei: 

Das war der Ostermarsch Saar 24 
Mit Demonstrationen, Kundgebungen, Fahrradtouren, Wanderungen und Friedens-
festen brachte auch in diesem Jahr die Friedensbewegung in den Ostermarschak-
tionen ihre Themen in die Öffentlichkeit zum Ausdruck. ver.di Saar war beim Oster-
marsch in Saarbrücken dabei. 
 
Angesichts der Kriegstreiberei einerseits und 
der Angriffe auf die sozialen Belange der Men-
schen im Land andererseits und dem Rufen, 
das Gesundheits- und Bildungswesen „kriegs-
tüchtig“ zu machen, waren diese Ostermär-
sche dieses Jahr besonders wichtig. Unser 
Ortsverein beschloss einstimmig einen Aufruf 
ohne die unterschiedlichen Ansichten zu den 
einzelnen Kriegen und der richtigen Friedens-
strategie zu verschweigen. Unter den etwa 
400 Demonstranten waren über 10 Prozent 
Mitglieder unseres Ortsvereins von ver.di. 
Auch IGM und IG Bau Kollegen gehörten zu 
den Osterdemonstranten. Am Donnerstag hat-
ten schon 170 in St. Wendel einen Oster-
marsch durchgeführt. 

ver.di ist eindeutig gegen die Lieferung von 
Taurus-Marschflugkörpern, die die CDU, FDP 
und Grüne an die Ukraine verkaufen wollen. 
Stimmen der Vernunft wie zuletzt die des 

Papstes werden diffamiert. Zugleich soll die 

Bevölkerung zur Kasse gebeten werden, um 
die Kosten für die Hochrüstung und den Wirt-
schaftskrieg zu zahlen. Mehr als 4.000 Ge-
werkschafterinnen und Gewerkschafter haben 
sich mit einem Aufruf an die Öffentlichkeit ge-
wandt. Sie fordern Friedensfähigkeit statt 
Kriegstüchtigkeit und kritisieren die Kriegspoli-
tik der Bundesregierung. Sie fordern mehr Ak-
tivitäten für Frieden. 2024 ist 
die Anzahl der Ostermär-
sche gestiegen. Das macht 
ein wenig Hoffnung oder, 
um mit unserem Vorsitzen-
den Rainer Tobae zu spre-
chen: „Rückzug und Frus-
tration können wir uns ein-
fach nicht erlauben. Die 
Bundesregierung tut viel, 
damit wir langsam kriegs-
tüchtig werden.“ 
Kurz vor den Ostermärschen hatte der grüne 
Bundeswirtschaftsminister Robert Habeck 
Panzer ökonomisch mit Feuerwehrautos ver-
glichen. Sie seien teuer, würden allerdings die 
meiste Zeit rumstehen und man hoffe, sie nie 



einsetzen zu müssen. Allerdings übersah er 
dabei, dass Feuerwehrautos dazu gedacht 
sind, Leben und Gebäude zu retten, während 

Panzer dazu da sind, Men-
schen zu ermorden und 
Gebäude zu zerstören. 
Mit 85,5 Milliarden Euro 
sind die Militärausgaben 
2024 die größten seit Be-
stehen der Bundesrepublik. 
ver.di verurteilt die Schul-
den-aufnahme von 100 Mil-
liarden Euro aus-schließlich 
für die Bundeswehr, wäh-

rend andere Bereiche öffentlicher Daseinsvor-
sorge wie KiTas, Schulen, Krankenhäuser und 

viele weitere öffentliche materielle und soziale 
Infrastrukturen bekanntermaßen seit vielen 
Jahren unter massiven Investitionsdefiziten 
leiden. Einheitlich lehnen wir auch das Vorha-
ben, mindestens zwei-Prozent-des Bruttoin-

landsprodukts für Militär 
auszugeben, ab. 
Ungeachtet der sehr un-
terschiedlichen Bewer-
tungen der Kriegsereig-
nisse in der Ukraine, im 
Nahen Osten und an 
den vielen anderen Stel-
len auf dieser Welt, ist 
ver.di sich einig, die 
Perspektive einer um-
fassenden Sicherheit für 
alle Erdenbürger zu ver-
folgen. Wir fordern in-
tensive Bemühungen 
Deutschlands und der 
internationalen Staatengemeinschaft, um all-
gemeine und weltweite kontrollierte Abrüstung.  
Eins wird in diesen Tagen immer mehr Ge-
werkschaftern klar: Butter und Kanonen zu-
sammen wird es nicht geben. Unsere Interes-
se lautet Butter statt Kanonen. Dafür sollten 
wir eintreten und zwar lauter als bisher. 

 

Seminare für Senioren 
ver.di Rheinland-Pfalz-Saarland bietet 
ein neue Seminarreihe für Kolleginnen 
und Kollegen an, die sich im Ruhe-
stand befinden oder kurz davor stehen 
in den Ruhestand zu wechseln und 
sich weiterhin gewerkschaftlich bestä-
tigen wollen. 
Die Reihe besteht aus 2 Modulen. Das 
erste Modul findet vom10.-12.April 
2024 in Kirkel statt. Das zweite Modul 
findet vom 18.-20.September 2024 in 
Kirkel statt. An beiden Modulen haben 
wir noch freie Plätze. 
Für Mitglieder entstehen keine Teil-
nahmekosten. Solltest du Rückfragen 
haben kannst du mich gerne anrufen. 
Anmeldung an: Seminare.rlpsaar@ver-
di.de
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Ortsverein erklärte am 21. März: 

Solidarität mit den Streikenden der  
MediClin Bosenberg 
Rainer Tobae schrieb am 21. März 2024 folgende Solidaritätserklärung an die Strei-
kenden der MediClin Bosenberg in St. Wendel und schickte sie an die Betriebsrats-
vorsitzende Jacqueline Heylmann und die ver.di-Gewerkschaftssekretärin Lisa 
Summkeller. Schon am 23 September 2023 hatte sich unsere ver.di-Gruppe an einer 
Aktion in St. Wendel beteiligt. 

„Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
im Namen des Ortsvereins Saar unserer Ge-
werkschaft ver.di übersende ich Euch herzli-
che und solidarische Kampfesgrüße. 
Mit bewundernsvoller Hochachtung verfolgen 
wir Euren mutigen Arbeitskampf, in unserer 
Zeitung „Der Rundbrief“ haben wir schon 
mehrmals über Euren Kampf berichtet und 
durften bei Eurer ersten Aktion in der Öffent-
lichkeit in St. Wendel Euch auch persönlich 
unsere Solidarität überbringen. 
Uns beeindruckt mit welcher mutigen Konse-
quenz ihr Eure eigenen Interessen in die eige-
nen Hände genommen und Stück für Stück 
Stärke aufgebaut und Euch selbst tariffähig 
gemacht habt. 
Aber, Euer Gegner ist stark und verfügt über 
viel Erfahrung im Spalten der Belegschaften. 
Teile und herrsche, so seine Methode, die nun 
an seine Grenze stößt, da ihr geschlossen hin-
ter Euren Forderungen steht und Euch nicht 
damit abfinden wollt, deutlich schlechter be-
zahlt zu werden wie andere Kolleginnen und 
Kollegen in Reha-Einrichtungen des öffentli-
chen Dienstes. 
Es ist eine menschenverachtende Frechheit 
wie der private Träger Mediclin offenbar auf 
Druck zentraler Einflussnahme die schon auf-
genommenen Verhandlungen hat einfach plat-
zen lassen. Wir verlangen die sofortige bedin-
gungslose Rückkehr an den Verhandlungs-
tisch. 

Die MediClin ist ein bundesweit tätiger Klinik-
betreiber und ein großer Anbieter in den Berei-
chen Neurologie, Psychosomatik, Psychiatrie, 
Orthopädie sowie Geriatrie. Seit 2011 gehört 
die MediClin AG mehrheitlich zum Asklepios-
Konzern. Dieser ist bundesweit bekannt dafür, 
dass er sich weigert, Arbeitsbedingungen und 
Patientenversorgung zu verbessern und dafür 
aber auf Einschüchterungen setzt, damit die 
exorbitanten Renditevorgaben erfüllt werden 
können. 

Solche Praktiken haben unseres Erachtens 
nicht in der Gesundheitsversorgung zu su-
chen. Gerade ihr habt Respekt und Anerken-
nung verdient. Deswegen braucht ihr einen 
Tarifvertrag. 
ver.di kritisiert die Gewinnorientierung und 
setzt sich flächendeckend für gute Arbeitsbe-
dingungen und Tariflöhne in allen Reha-Ein-
richtungen ein. Wer sich nicht an demokrati-
sche Spielregeln hält, darf nicht von Steuer-
geldern und Sozialbeiträgen profitieren. 
In diesem Sinne wünschen wir Euch in Eurem 
Kampf viel Erfolg!“
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